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Mgnttdn«?

Organ fcer fdjtoetjenfdjeit ^rmee.

X.XVIII. 3a^t„att..

Btr Sdjruet}. IHtlttärjettfdjrift XLVIII. Saljtgang.

«atol. 29. 3ult 1882. Nr. 31.
-ffdjeint in tüöajentttctjeit Stummem. SSer SßreiS j>er ©emeftet ift franto burdj bie Sctjrueij fix- 4.

SDie .eftellitngen luerbcn bireft an „Senno „rhioabe, JJerlagsbitdiljunMiinci in $aftl" abrefftrt, ber «Betrag l.trb Bei ben

auSroärtt.en Slbonnenten butdj SJlacijnabmc etrjohen. 3in Sluâîanbe nehmen alle .udjfjaitbhtngen SBefteiïungen an.
«Beranth>ortIic_er SRebaltov: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3„ljalt: Sie egtjfjtifdje ajitlitörmodjt. — Utbtx bett Sïneg uub feine «.cranlaffuiigeu. — SR.», ©tiad): _ur
_ ernevifdjen Ärfeg«gefdjid)te tc« 3at)te« 1798. — »on Sffiibbcrn : Jpanbbudj für Sruppcnffitjrung unb «_cfcbt«abfaffitng. — SBe»

iradjtungen über tie ©djiefjübungen ber Snfanterie. — Sltt«lanb : .ranfretdj : Skr gefunfenc SDiilltärgelfl Im franjöfifdjen SBolfe.

SJhtfjlanb: .citerai ©fobeteff. ©chweben: ©le Sfieorganifatlon be« SDcflitärwefcn«.

3Mc egWttfdje SJHHtârmadjt.

Suit _orgänge in .gnpten netjmen in immer

tjôljerem Wa\)t bai politifdje ^ntereffe, foroie bai
militarise in Slnfprud), fo ba. eê angejeigt er=

fdjeinen bürfte, einige ©aten über bie egrjptifdje
.Innée mitjutljeilen.

S. te egtjptifdje Slrmee, bie einft natje baran roar,
©riedjenlanb fur ben (Sultan SSl a Ij m u b II.
roieber ju erobern, nnb roelrfje bann ben 5tfjron
be. (Stbtn beêfelben Sultane in'ê Sffianfen braute,
bie Slrmee W t x) t m t b Sili'ê unb ^bratjim'ê
eviftirt ale folate nid^t meljr. SDaê jefeige egrjptifdje
£>eer fjat jroar jum „fjeil unter bem $}3rinjen

£>affan ben gelbjug gegen bte SRuffen mitge««

madjt, jum Sltjeil in Slbeffijnien unb bem

©uban roeite Strecfen für ben „ftjebi.e erobert,
aber in ber legten £eit tjörte mau nur uoit ibm,
roenn feine Offijiere fidj gegen bie Slutorität ifjreê
dürften auflefjnten. ©er _ x-Ätjebiue ^ ê m a i l
«13 a fa) a Ijat jebenfallê baê «.erbienft, Diel für bie

Organifation ber Slrmee gettjan ju tjaben, obgleid)
er felbft ttidtjtê roeniger aie Solbat roar; fein or=

ganger ©aib bafdja aber tjat niemalê auêge-
fpiotfjette gmeäe mit feinen Solbaten oerfolgt,
roenn er fidj auaj fdjeinbar mit itjnen befdjâftigte.

©ie gu.truppen ber gefammten egtjptifdjen
Slrmee befteljett auê 16 infanterie».}egimentetu ju
3 _atat„onen mit 8 Compagnien, auê 2 ïïieger»
3nfanterie»SRegimentern oon gleidjer Stòrte, roeldje

namentlich auê folgen .lementen jufammengefefet
finb, bie man ben Sflaoenpnblern abgejagt tjat,
unb auê 4 ^âgtt- .ataitlonen. 3e 2 Regimenter
ftefjett aie _rigabe unter einem ©eneral=_)îajor, je
4 aie ©ioifion unter einem ©encrai Sieutenant.
©urcfjgecjenbê mit _temington««@eroef)ren beroaffnet,
fjat ein großer Stljeil ber Offijiere unb ÎQiann»

fdjaften beu lefeten tùrftfi.«tufPfdften Crieg 1877/78

mttgemadfjt. ©gtjpten fieUte ju bemfelben ju Slit»

fang beë „riegeê 20,000, biê Sluëgange beêfelben
25,000 SKann. ©ie Organifation ber infanterie,
franjôfifajen ^.rinjipten nadjgebilbet, ift biefelbe
geblieben, roâljrenb Äa.aßetie unb Slrtiüerie nadj
preu.ifdjem ÎRufter organiftrt rourben.

©le J? aoalle r ie ift auê 8 SRegimentern ju
je Ulanen* unb 2 _.arabinter_=Sdjroabronen, jebe
mit jroei „ittmeiftern I. „laffe, einem SRittmeifter

II. „laffe it., jufautmengefefet. ©ie Ulanen fûljreti
Sanjen unb SRe.oloer, bie „arabinierê finb roie

bie alten franjöfifdjen _fjaffeurê b'Slfrtque equipirt
unb beroaffnet.

©ie g elbartill er i e roirb auê 4 Slrtiflerte«

Regimentern ju 10 refp. 6 Satterien mit _ìrupp=
fdjen ©efdjüfeen gebilbet. ©ie $eftungêarttl
le rie beftetjt auê geftungêarttlierie«_.egtmenteru.
Sin Sfi i o n i 111 n befifet bie Slrmee 1 33ataiUon.

©aê (.rerjier ¦ Reglement ift baê franjöfifdje;
nur bie ^eloartillerie fjat preii.i\a)ti SReglement.

©ie ©auer ber «.ienftjeit beträgt bei ber ^nfan*
terie fünf Raffte, bei ber „aoaUerie fedjê, bei ber
Slrtiüerie fogar fteben 3a§re- ©te ÎRannfdjaft
bleibt fieben Safjre in ber SReferoe unb foli bar*
nad) nur bei einer förmlidjen 'SDcobilmadjung ein«

berufen roerben.

«.ott biefen genannten regulären Sruppen ftetjen
im SRilbelta 6 ^„fanterie*, 2 ..aoalterie«« unb 1

3lrtitlerie»[Regiment in ber Stärfe oon etroa 11,000
„tann.

gu ber ©efammt» Slrmee fommen jebodj nod)
1032 Offijiere unb 8900 Solbaten aller SBaffen»

gattungen, roeldje in ben -^rooinjen an ben Äüften
unb in arabifdje gortê oerttjeilt finb. .nblid)
oerfügt .grjpten nodj über etroa 1000 Offijiere in
©iêponibilitât unb 7 irreguläre Corpë mit angeb=

lidj 28,000 berittenen _ebuineit, bie iefeteren ftnb
inbeffen tjödjft ttnjuoerläffig, fo bafe man nur auf
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Die egyptische Militärmacht.

Die Vorgänge in Egypten nehmen in immer

höherem Mähe das politische Interesse, sowie das

militärische in Anspruch, so daß es angezeigt
erscheinen dürfte, einige Daten über die egyptische

Armee mitzutheilen.
Die egyptische Armee, die einst nahe daran war,

Griechenland für den Sultan Mahmud II.
wieder zu erobern, und welche dann den Thron
des Erben desselben Sultans in's Wanken brachte,
die Armee Mehemed Ali's und Ibrahim's
eristirt als solche nicht mehr. Das jetzige egyptische

Heer hat zwar znm Theil unter dem Prinzen
Hassan den Feldzug gegen die Russen
mitgemacht, zum Theil in Abessynien und dem

Sudan weite Strecken für den Khedive erobert,
aber in der letzten Zeit hörte man nur von ihm,
wenn seine Offiziere sich gegen die Autorität ihres
Fürsten auflehnten. Der Ex-Khedive Ismail
Pascha hat jedenfalls das Verdienst, viel für die

Organisation der Armee gethan zu haben, obgleich

er selbst nichts weniger als Soldat war; sein

Vorgänger Said Pascha aber hat niemals ausge-
spiochene Zwecke mit seinen Soldaten verfolgt,
wenn er sich auch scheinbar mit ihnen beschäftigte.

Die Fußtruppen der gesammten egyptischen

Armee bestehen aus 16 Infanterie-Regimentern zu
3 Bataillonen mit 8 Kompagnien, aus 2 Neger-
Jnfanterie-Regimentern von gleicher Stärke, welche

namentlich aus solchen Elementen zusammengesetzt

sind, die man den Sklavenhändlern abgejagt hat,
und ans 4 Jäger-Bataillonen. Je 2 Regimenter
stehen als Brigade unter einem General-Major, je
4 als Division unter einem General-Lieutenant.
Durchgehends mit Remington-Gewehren bewaffnet,
hat ein großer Theil der Offiziere und
Mannschaften den letzten türkisch-russischen Krieg 1877/78

mitgemacht. Egypten stellte zu demselben zu
Anfang des Krieges 20,000, bis Ausgangs desselben

25.000 Mann. Die Organisation der Infanterie,
französischen Prinzipien nachgebildet, ist dieselbe

geblieben, während Kavallerie und Artillerie nach

preußischem Muster organisirt wurden.
Die K a v al l e r i e ist aus 8 Regimentern zu

je 3 Ulanen« und 2 Karabiniers-Schwadronen, jede
mit zwei Rittmeistern I. Klasse, einem Rittmeister
II. Klasse zc., zusammengesetzt. Die Ulanen führen
Lanzen und Revolver, die Karabiniers sind wie
die alten französischen Chasseurs d'Afrique equipirt
und bewaffnet.

Die F e ldartil l erie wird aus 4 Artillerie»
Regimentern zu 10 resp. 6 Batterien mit Kruppschen

Geschützen gebildet. Die Festungsartil-
lerie besteht aus Festungsartillerie-Regimentern.
An Pionieren besitzt die Armee 1 Bataillon.

Das Exerzier - Reglement ist das französische;

nnr die Feloartillerie hat preußisches Reglement.
Die Dauer der Dienstzeit beträgt bei der Infanterie

fünf Jahre, bei der Kavallerie sechs, bei der
Artillerie sogar sieben Jahre. Die Mannschaft
bleibt sieben Jahre in der Reserve und soll darnach

nur bei einer förmlichen Mobilmachung
einberufen werden.

Von diesen genannten regulären Truppen stehen

im Nildelta 6 Infanterie-, 2 Kavallerie- und 1

Artillerie-Regiment in der Stärke von etwa 11,00(1

Mann.
Zu der Gesummt - Armee kommen jedoch noch

10»2 Offiziere und 8900 Soldaten aller
Waffengattungen, welche in den Provinzen an den Küsten
und in arabische Forts vertheilt sind. Endlich
verfügt Egypten noch über etwa 1000 Offiziere in
Disponibilität und 7 irreguläre Korps mit angeblich

28,000 berittenen Beduinen, die letzteren sind

indessen höchst unzuverlässig, so daß man nur auf
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bai _rfd)einen beë oierten ober fünften Stjeileê
rennen faun.

Uebertjaupt ift bie genannte Stärfe ber Slrmee,
roie fie auf bem Rapier enttjalten, nidjt bie .ff'ef»

tioftärfe berfelben, otelmeljr ftellt fid) biefelbe roe«

fentlidj niebriger. ÏBirb bie ©efamtutmadjt auf
Äriegefufe ju 55,000 ÏÏRann mit 144 ©efdjüfeen

angenommen, unb redjnet man ljier.it nodj ein

Slttfgebot oon 20,000 bis Ijödjfteue 40,000 Wann
jener irregulären Reiter unb Sdjüfeen ber _inneu=

©renjgebiete, fo beziffert fidj bie Stätte ber Slrmee

auf annätjernb 90,000 Streiter, oon beren milita»
rifdrjem ©eift fidj roenig ©uteë fagen läfet. ©ie
Solbaten finb \ebod) mäfeig, oon aufeerorbentlicfjer
Sluêbauer unb ertragen .ntbeljrungen otjne _inr«
reu, aber itjre Srägljeit läfet roenig Rufeeu aus
fold)en militärifdjen Sugenben jietjen. ©ie Reger««

«.ataiüoue finb juoerläffiger, beim fie geljordjen
blinb unb tljun, roaë iljnen befotjlen roirb. ©ie
Offijiere fütjren beu ©ienft ooü.oinineit medjautfd)
auê, unb Äenntniffe fucljt man bei iljnen oergebeuê.

„ÏÏRilitarifdjer ©eift" ift fo gut roie gar uidjt oor»

tjanben. ©ie tjeute nun rohllid) oortjanbene £jeeree«=

ftarfe beträgt gegenroärtig nur G Regimenter 3'n=

fanterie, 2 Regimenter Äaoallerie, 1 Regiment
gelbartiüerie uub 3 Regimenter geftungeartillerie
mit jufammen 15,000 Wann uub 00 befpannteu
,gelbgefd)üfeen. Sin irregulären Sruppen follen bie

.ebuinen 7 berittene Äorpe mit jufammen 28,000
3Rann in'ê Selb fteüen fönnen. gaft bie .älfte
ber regulären Sruppen ftetjt in golge ber noci)

immer nid. t jum Slbfdjlufe gelangten friegerifdjen
Sßerroicfelung mit Slbefftjnien berjeit in Oberegtjpten,
fo bafe in Unteregnpten unter Slrabi «.eij'ê
23 e f e x) 1 roenig metjr ale 6000 Wann Snfantetie,
1000 Reiter unb 800 2Rann Slrtitlerie mit 36

gelbgefdjûfeen oerfammelt unb gegenroärtig faft
auëfdjliefelidj bei SUeranbrien fonjentiirt finb. ©aë
egtjptifdje §eer ift mitfjin fcfjroâcfjeVj ale baêfelbe

naa) bem 3nüeftitttr<_irman bei Äfjebtoe, roeiter
bie im grieben ju unteitjattenbe Sruppenmadjt auf
18,000 ÏÏRann bejiffert, fein foü uub fein gefätjr»

lictjer ©egner für bie jur SSiebertjerfieüung ber

öffentlidjen Orbnung ben lefeten .cadjridjten ju
golge abgefenbeten türfifeben Sruppen, benen ftd)

roaljrfdjeinliaj audj bie irreguläre _ebuitien««Äaüal»

lerie anfdjltefeen roirb. ©urdj bie s__tlitärreoolten
ift bie ÎDcannêjucÇt auê bem £>eere biê auf bie

lefete Spur oerfdjrounben, audj feblt eë an tjötjeren

gütjreru, ba bie ©eneräle com Sultan ernannt
roorben finb unb fidj bië jefet mit Sluênatjme Slrabi
23etj'ê bem Slufftaube nidjt angefdjloffen tjaben.
.ine 2_eruieljrung beê §eereê unter gleidjjettiger

Slufbefferung ber materiellen Sage ber ÏÏRannfajaft
ift jroar im Oftober oorigen 3a^reg auf ©runb
ïommiffarifdjer 33eratt)ungen oon ber Regierung
im Sßrinjipe befcÇloffen unb oon ber gegen 3<»jreë»
fdjlufe jufammengetretenen Rotabelnoerfammlung
gntgefjeifeen roorben; bod) fonnte biefelbe btstjer
nicfyt jur Sluêfûtjrung gelangen, ba bie üble gtnanj»
läge jebe .rljöljung beê Äriegsburjgete (im 3alJve
1881 9,568,000 gr.) oerljinberte, unb oljne eine

foldje bie beabfidjtigte Reform ntdjt eingeleitet
roerben fann. ©eitnodj fjat bie ©efdjidjte gelehrt,
bafe bie Slrmee, roeldje bei Rifib unter 3§utail
sjìafdja mit oieler .fjance, roenn aud) unglücflidj,
gegen baê türfifdje §eer foetjt, in iljrer .iqenart
ein ntdjt ju unterfdjäfeenbev ©egner ift, unb bafe,

roenn audj oorübergefjenbe .rfolge über fie errungen
rourben, eë bodj niemale gelang, baë Sanb auf bie

©auer nieberjuljalten.
©ie (Jrfaljruugen aber, roelcbe granfreid) noa)

jiuigft in Sunte gemadjt fjat, finb nidjt baju ge««

eignet, ju bem .erfudje anjuregen, eë fei oon roeldjer
Seite eê immer roolle, in roeit auêgreifenber utili*
tärifdjer 311Deilli°n Sorbeeren im 3 n n e r n beë

egtjptifdjen ©ebieteë ju fitzen. B.

lltbtv btn Äiicfl «nb feine ffieranlnffungen.
(©ine ©tubie.)

A gür iebes lebenbige SBefen gibt eë Singer j

blicte, in melden eë für irgenb eine iljm iinabroeiê«,j
bat geroorbene Slufgabe bie Ijödjfte Summe feiner |

ganjen Äraft, Slüee an Slüee fefeen, fidj ganj nie. \

tjaltêloê _inem ^tete Ijingeben mufe. 3n foldjen j

„iomenten, roo eë feine ooüfte Äraft entfaltet, tx*l
tjält eê erft baê eroufetfein unb jeigt Slnbern, roaê •

eê in S.aljrljeit ift uub oeriuag. «

©aë Sßolt, in bem Staat ju einem eintjeiflidjen
©anjen organifirt, repräfentirt bte Ijödjfte gorm
perfônlidjen Sebenê. — ©ie ttämlidjen gorberungen
roie an baë ^ubtoibuttm treten an ben (Staat Ijeratt.
Rie tjat eë ein _olf gegeben, bem bie ©efcbidjte in
geroiffen Reiten nictjt bie Slufbietung feiner Ijödjften

Äraft jur _rreidjung eineê Ijödjften Sieleê juge««

muttjet Ijatte. ©aë, roaê baê Sßolt in fold, eu gäüen
leiftet, beftimmt baê "ïRa. feineê Sföertfjee unter'
ben Sßôlfern unb bie lefete «_ eredjtigung feiner 3ti= :

bioibualitât in ber SBeltgef^idjte.
3ebeê tüdjtige, feineê SBerttjeê beroufete 33ol!

beginnt bamit, ben Ärieg für baë SSefen beê

Staateê unb ben Äriegebienft für bie tjödjfte

Sf.flidjt beê .injelnen ju erflàreu. Sflit Ijat eê ein

.olì gegeben, beffen Rame bie ©efdjidjte mit
Rutjm oerfûnbet, roeldjeê friegetifdjem Rutjm uttb

.Ijre ju Slnfang nidjt ju oiel SBextl) beigelegt

Ijatte. Slüe (IpocÇeu ber 5)cenfdjcjeit finb oou biefer

SEjatfadje erfüüt, bie, obroobl oon fdjroädjent ©e-

fc.Ied.tern oerurttjeilt, bodj eroig biefelbe tft unb
bleiben roirb.

Söenn bie ©efittung roeiter fdjreitet, ift ber Ärieg
unb friegerifdjer Rufjm nid)t meljr baë föinjige.

gu ben Slrbeiten beê Äriegee treten anbere bei
grtebeuê tjittju. ©aê Söefjrroefen fdjeibet fid) oott
bem roaë anberen ^rcecfen bienen foü — eê roirb

ein felbftftänbigee ©lieb beê ©anjen.
,,^n ber 3ugenb ber S3ölfer nnb Staaten," fagt

Saco oon SSerulam, „blüljen bie Sßaffen unb bie

Äünfte bei Äriegee, im reifen unb männliccjeit

Sllter ber 2_ôlfer Äünfte unb SBiffeufdjaften, bann

eine geit lang beibe jitfammett unb enblidj im
©reifen altera anbei unb 3 n b u ft r i e."

©er Ärieg, bie Jdjrecfltdjfte ©eifeel ber Wìeufd)»
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das Erscheinen des vierten oder fünften Theiles
rechnen kann.

Ueberhaupt ist die genannte Stärke der Armee,
wie sie auf dem Papier enthalten, nicht die
Effektivstärke derselben, vielmehr stellt sich dieselbe
wesentlich niedriger. Wird die Gesammtmacht auf
Kriegsfuß zu 55,000 Mann mit 144 Geschützen

angenommen, nnd rechnet man hierzu noch ein

Aufgebot von 20,000 bis höchstens 40,000 Mann
jener irregulären Reiter und Schützen der Binnen-
Grenzgebiete, so beziffert sich die Stärke der Armee

auf annähernd 90,000 Streiter, von deren
militärischem Geist sich wenig Gutes sagen läßt. Die
Soldaten sind jedoch mäßig, von außerordentlicher
Ausdauer uud ertragen Entbehrungen ohne Murren,

aber ihre Trägheit läßt wenig Nutzen aus
solchen militärischen Tugenden ziehen. Die Neger-
Bataillone sind zuverlässiger, denn sie gehorchen
blind und thun, was ihnen befohlen wird. Die
Offiziere führen den Dienst vollkommen mechanisch

ans, und Kenntnisse sucht man bei ihnen vergebens.
„Militärischer Geist" ist so gut wie gar nicht
vorhanden. Die heute mm wirklich vorhandene Heeresstärke

beträgt gegenwärtig nur (> Regimenter
Infanterie, 2 Regimenter Kavallerie, 1 Regiment
Feldartillerie und 3 Regimenter Festungsartillerie
mit zusammen 15,000 Mann uud 00 bespannten

Feldgeschützen. An irregulären Truppen sollen die

Beduinen 7 berittene Korps mit zusammen 28,000
Mann in's Feld stellen können. Fast die Hälfte
der regulären Truppen steht in Folge der noch

immer nicht zum Abschluß gelangten kriegerischen

Verwickelung mit Abessynien derzeit i» Oberegypten,
so daß in Unteregyvten unter Arabi Bey's
Befehl wenig mehr als 6000 Mann Infanterie,
1000 Reiter nnd «00 Mann Artillerie mit 36

Feldgeschützen versammelt und gegenwärtig fast

ausschließlich bei Alexandrien konzentnrt sind. Das
egyptische Heer ist mithin schwächer, als dasselbe

nach dem Jnvestitur-Firman des Khedive, welcher
die im Frieden zu unterhaltende Truppenmacht au

18,000 Mann beziffert, sein soll und kein gefährlicher

Gegner für die zur Wiederherstellung der

öffentlichen Ordnung den letzten Nachrichten zu

Folge abgesendeten türkischen Truppen, denen sich

wahrscheinlich auch die irreguläre Beduinen-Kavallerie

anschließen wird. Durch die Militärrevolten
ist die Mannszucht aus dem Heere bis auf die

letzte Spur verschwunden, auch fehlt es an höheren

Führern, da die Generale vom Sultan ernannt
worden sind und sich bis jetzt mit Ausnahme Arabi
Bey's dem Aufstande nicht angeschlossen haben.
Eine Vermehrung des Heeres unter gleichzeitiger
Aufbesserung der materiellen Lage der Mannschaft
ist zwar im Oktober vorigen Jahres aus Grund
kommissarischer Berathungen von der Negierung
im Prinzipe beschlossen und von der gegen Jahresschluß

zusammengetretenen Notabelnversammluug
gutgeheißen worden; doch konnte dieselbe bisher
nicht zur Ausführung gelangen, da die üble Finanzlage

jede Erhöhung des Kriegsbudgets (im Jahre
1881 «/MM« Fr.) verhinderte, nnd ohne eine

solche die beabsichtigte Reform nicht eingeleitet
werden kann. Dennoch hat die Geschichte gelehrt,
daß die Armee, welche bei Nisib unter Ismail
Pascha mit vieler Chance, wenn auch unglücklich,
gegen das türkische Heer focht, in ihrer Eigenart
ein nicht zu unterschätzender Gegner ist, nnd daß,
wenn mich vorübergehende Erfolge über sie errungen
wurden, es doch niemals gelang, das Land auf die

Dauer niederzuhalten.
Die Erfahrungen aber, welche Frankreich noch

jüngst in Tunis gemacht hat, sind nicht dazu
geeignet, zu dem Versuche anzuregen, es sei von welcher
Seite es immer wolle, in weit ausgreiseuder
militärischer Invention Lorbeeren im Innern des

egyptischen Gebietes zu suchen. L.

Ueber den Krieg und seine Veranlassungen.
(Eine Slndic,)

/X Für jedes lebendige Wesen gibt es Augen- z

blicke, in welchen es für irgend eine ihm unabweis»
bar gewordene Aufgabe die höchste Summe seiners

ganzen Kraft, Alles an Alles setzen, sich ganz rück- z

haltslos Einem Ziele hingeben muß. In solchen
^

Momenten, wo es seine vollste Krast entfaltet, er-j
hält es erst das Bewußtsein nnd zeigt Andern, was ^

es in Wahrheit ist und vermag.
Das Volk, in dem Staat zu einem einheitlichen

Ganzen organisirt, repräseniirt die höchste Form
persönlichen Lebens. — Die nämlichen Forderungen
wie an das Individuum treten an den Staat heran.
Nie hat es ein Volk gegeben, dem die Geschichte in
gewissen Zeilen nicht die Ausbietung seiner höchsten

Kraft zur Erreichung eines höchsten Zieles zuge-
muthet hätte. Das, was das Volk in solchen Fällen
leistet, bestimmt das Maß seines Werthes unter
den Völkern und die letzte Berechtigung seiner

Individualität iu der Weltgeschichte.

Jedes tüchtige, seines Werthes bewußte Volk

beginnt damit, den Krieg für das Wesen des

Staates und den Kriegsdienst sür die höchste

Pflicht des Einzelnen zu erklären. Nie hat es ein

Volk gegeben, dessen Name die Geschichte mit
Nuhm verkündet, welches kriegerischem Ruhm und

Ehre zu Anfang nicht zu viel Werth beigelegt

hätte. Alle Epochen der Menschheit sind von dieser

Thatsache erfüllt, die, obwohl von schwächern

Geschlechtern vernrtheilt, doch ewig dieselbe ist und
bleiben wird.

Wenn die Gesittung weiter schreitet, ist der Krieg
und kriegerischer Nuhm nicht mehr das Einzige.

Zu den Arbeiten des Krieges treten andere des

Friedens hinzu. Das Wehrmesen scheidet sich von
dem was anderen Zwecken dienen soll — es wird
ein selbstständiges Glied des Ganzen.

„In der Jugend der Völker und Staaten," sagt

Baco von Verulam. „blühen die Massen und die

Künste des Krieges, im reifen und männlichen

Alter der Völker Künste nnd Wissenschaften, dann

eine Zeit lang beide zusammen und endlich im
G r e i s e n alt e r H a ndel und In dust rie."

Der Krieg, die schrecklichste Geißel der Mensch-
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